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Das Kaiſerpaar in Stettin. 


Die Kaiſermanöver in Pommern 

en beſonders in Stettin ein farbenprächtiges 
Bild hervorgezaubert. Wird ſchon der Empfang 
als überaus glänzend bezeichnet, ſo wird die Oder⸗ 
fahrt der Majeſtäten am Freitag Spätabend als 
märchenhaft geſchildert. Der Kaiſer hat denn 
auch mit ſeiner Anerkennung nicht zurückgehalten 
und feinen innigften Dank ausgedrückt. In feiner 
Anſprache bei dem Feſtmahl der Provinz ſprach 
der Kalſer die feſte Zuverſicht aus, daß Pommern 
nach wie vor in Treue zu ſeinem Hauſe halten 
werbe, und er verband damit den Wunſch, daß 
der Provinz in ihrem Streben und in ihrer Ar⸗ 
beit, insbeſondere auf dem Gebiet der Landwirkh⸗ 
ſchaft der Segen nicht fehlen möge. Am Sonn⸗ 
abend Vormittag fand bei ſchönem Wetter die 
Parade über das 2. Armeecorps ſtatt. Der 
Kaiſer begab ſich an der Spitze der Fahnen und 
Standarten vom Schloß aus zu Pferde nach dem 
Truppenübungsplatz Krekow. Die Kaiſerin folgte 
in einem vierſpännigen Wagen, eskortirt von 
Königin⸗Kitraſſieren. Auf dem Paradeplatz 
ſtanden die Truppen in zwei Treffen unter dem 
Prinzregenten Albrecht von Braunſchweig. Die 
Kaiſerin, die in der Uniform ihrer Küraſſiere er⸗ 
ſchien, wurde von dem ſehr zahlreichen Publikum 
mit Hochrufen begrüßt, ebenſo der Kaiſer, der die 
neuen, jüngſt im Berliner Zeughauſe geweihten 
Fahnen für das 2. Corps vor der Front der 
Paradeaufſtellung übergab. Dann ritten die Ma⸗ 
jeſtäten mit glänzendem Gefolge die Front ab. 
Es folgten zwei Vorbeimärſche, der erſte im 
Schritt, Kompagnie⸗ und Eskradronfront, der 
zweite in Regimentskolonne, Kavallerie im Galopp. 
die fahrenden Truppen im Trabe. Der Kaiſer 
übrte beide Male fein Grenadierregiment der 
Kalſerin vor, die Kaiſerin ihre Küraſſtere. Das 
Publikum jubelte, namentlich als die hohe Frau 
der 2 Balopp vorbeiritt. Nach 

ehrten di jeſtä 

Ehitiner S 1 u ei . die Majeſtäten ins 
Um 7 Uhr fand im Schloß Par l ftatt 

bei welcher der Kaiſer einen . 
welcher lautete: „Euerer Exeellenz ſpreche Ich 
meine Freude darüber aus, daß Sie Mir das 2. 
Armeecorps, Meine Pommern, in einer ſo hervor⸗ 
ragenden Verfaſſung heute vorgeführt haben. Ich 
erſehe daraus, daß das Corps auf einer Höhe 
befindet, wie es einem Armeccorps geziemt, 

das eine große Tradition und eine ſchöne Geſchichte 
in ſeinen Fahnen verkörpert. Ich ſpreche zugleich 
den Wunſch aus, daß das Armeccorps immer 
fo bleiben möge, umſomehr, als es dasjenige 
Armeecorps iſt, welches Mein Vater dereinſt 
geführt hat, und auf dem die Augen Meines 
feligen Großvaters zuletzt geruht haben. Das 
2. Armeecorps Hurrah! Hurrah! Hurrah!“ — 
Die Muſick ſpielte darauf den Pappenheimer 
Marſch — Der Zapfenſtreich im inneren Schloßhof 
bot ein erleſenes Mufikprogramm und in der 
— — — 


Ein Schickſal. 
Roman von C. Vollbrecht. 


Nach druck verboten. 
(32. Fortſetzung.) 

Gg war am 
Magpalene ein 8 ng Weihnachtsabend, jeit 

„Heuer wird mein Käthchen ſich über den 
Baum freuen — voriges Jahr war es noch 
zu klein dazu,“ hatte fie fig geſagt, und pugte 
wenn das kleine, lebhafte Ding ſchlief, eine 
mächtige Puppe an. f ; 

Diefe hat heute | dem 
geprangt neben allerhand andern Dingen, 
Kinderherz erfreuen. Und Magdalene br von 
Kind hoch empor, damit es die Herrlichkeiten des 
Chriſtbaumes ganz in der Nähe betrachten könne. 
Käthchen klatſcht in die Hände und greift nach 
dem 3 


Weihnachtsbaum 


Magdalene erſchrickt heftig. 

Wie dazumal!“ ruft eine Stimme in ihr 
Wer konnte Einlaß begehren — heute — am 
3 Jeder Daheim blieb? g 

3 
3 5 ußte ſie doch öffnen. Sie that e 


Ein Man 
ihn nicht. hir 


entgegen. Sie kennt 
schweigend und 
auf fie. 


ſich eine Weile 


er verhält 
ſieht bald auf das Kind, bald 


Beleuchtung von Magneſiumfackeln ein prächtiges 
Bild. Die Majeſtäten erſchienen mit ihren Gäſten 
an den Fenſtern des Schloſſes. Eine große 
Volksmenge wohnte dem Anrücken und Abrücken 
der Muſikcorps bei. 

Am Sonntag nahmen der Kaiſer und die 
Kalſerin mit den fürſtlichen Gäſten an einem 
Feldgottesdienſt Theil und begaben ſich gegen 
10 Uhr Vormittags vom Schloſſe nach der Kaſerne 
des Grenadier = Regiments König Friedrich 
Wilhelm IV. (1 Pommerſches Nr. 2), auf deren 
Hof ein Felogottesdienſt abgehalten wurde. Die 
Truppen waren in einem offenen Viereck, in 
welchem der von den Fahnen umgebene Feldaltar 
und der Pavillon für die Kaiſerlichen Majeſtäten 
errichtet waren, aufgeſtellt. Die Predigt hielt der 
Militär⸗Oberpfarrer des II. Armeecorps Cäſar. 
Bei dem Gottesdienſte waren die hier anweſenden 
Prinzen, das Gefolge Ihrer Majeſtäten und die 
fremdherrlichen Offiziere zugegen. Nach dem 
Gottesdienſte, an den ſich ein Parademarſch 
anſchloß, nahm Se. Majeſtät das Frühſtück im 
Kaſino des Regimentes ein, während Ihre Majeſtät 
den Offizieren des Küraſſier⸗Regiments Königin 
im Schloſſe ein Frühſtück gab. . 

Bei dem Frühſtück im Kaſino des Grenadier⸗ 
Regiments König Friedrich Wilhelm IV. (1. Pom. 
Nr. 2) dankte der Kommandeur deſſelben dem 
Kaiſer für ſein Erſcheinen und brachte ein Hurrah 
auf dieſen aus. Der Kaiſer antwortete mit einem 
Trinkſpruch auf das Regiment und brachte ſodann 
einen zweiten Trinkſpruch auf das ruſſiſche Re⸗ 
giment „Wyborg“ aus, deſſen Oberſt Becker dankte 
und mit einem Hurrah auf das Grenadier⸗Regi⸗ 
ment ſchloß. 

Nach dem Frühſtück begab ſich der Kaiſer 
in öſterreichiſcher Generalsuniform zum Empfange 
des öſterreichiſchen Thronfolgers, Erzherzog Franz 
Ferdinand von Oeſterreich zum Bahnhof. Zum 
Empfange des Erzherzogs war eine Ehrenkompagnie 
befohlen, ſowie der Oberpräfident, das militäriſche 
Gefolge des Kaiſers und die zum Ehrendienſt 
befohlenen Herren, Prinz Albrecht v. Preußen in 
öſterreicher Dragoner⸗Uniform und zum Theil die 
in Stettin weilenden Fürſtlichkeiten erſchienen. 
Der Kaiſer begrüßte den Herzog in herzlicher 
Weiſe und geleitete den hohen Gaſt nach ſtatt⸗ 
gehabter Begrüßung der Kaiferin im Kgl. Schloß 
nach ſeiner Wohnung bei dem Kommandirenden 
General. 

Abends wurde bei den Majeſtäten eine Tafel 
für die Provinz abgehalten, an der die hier an⸗ 
weſenden Prinzen und der Erzherzog Franz 
Ferdinand ſowie die Spitzen der Givilbehörden 
theilnagmen. Der Oberpräfident Freiherr von 
Maltzahn ſaß bei der Tafel den Kaiſerlichen Ma⸗ 
jeſtäten gegenüber. 

Die eigentlichen Manöver beginnen am heu⸗ 
tigen Montag. Das kaiſerliche Hauptquartier ver⸗ 
bleibt in Stettin. 


— — —— H— 
»Sie kennen mich wohl nicht mehr,“ beginnt 


er endlich mit a 
bekannt deucht. einer Stimme, die Magdalenen 


Waldemar!“ ruft nd verbeſſert ſich 
" ie und verbeſſer 
ſchleunigſt „Profeſſor a * N 

Er hatte ihre beiden Hände ergriffen und 
verhehlt die Freude nicht, die er empfindet. 

Sie fordert ihn auf, den Pelz abzulegen, 
Platz zu nehmen — Alles wie im Traum. Es 
iſt fo lange her, daß fie feiner nicht gedacht hat. 
Seinen letzten Brief hat ſie gar nicht beantwortet. 
Er hat ſich zu Käthchen herabgebeugt und fragt, 
wem das Kind gehöre. Da wird ſie lebhaft. 
Sie erzählt von deſſen Schickſal und ſpricht die 
Hoffnung aus, es werde ihr verbleiben. Dabei 
erfüllt fie das wohlige Bewußtſein, mit einem zu 
ſprechen, der ihre Lieben, ihr Elternhaus, ihre 
Jugendzeit gekannt hat. Sie ladet ihn ein, 
den Thee bei ihr zu trinken, und er nimmt es 
freudig an. 

Sie erfährt, daß er nicht mehr Profeſſor ſei. 
Ein Bruder ſeines Vaters, von deſſen Exiſtenz 
er kaum eine Ahnung hatte, ſetzte ihn zum 
Univerſalerben ein, da ſeine Kinder vor ihm 
geſtorben waren. 

„Somit wurde ich Beſitzer eines hübſchen, 
kleinen Gutes in Oberöſterreich, unweit von 
St. Pölten,“ erzählt Doktor König weiter. „Es 
iſt ein Beſitzthum, gerade groß genug, daß die 
Augen des Herrn es uͤberwachen können.“ 


Redaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 
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Begründet 1760. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 10. September 1900. 


— Kaiſer Wilhelm hat dem Sultan 
anläßlich deſſen Regierungsjubiläum für die file 
bernen Keſſelpauken des türkiſchen Leibgarde⸗Ka⸗ 
vallerie-Regiments kostbare Behänge geſchenkt, die 
nach eigenen Angaben des Kaiſers in einem Ber⸗ 
liner Kunſtſtickerei⸗Inſtitut ausgeführt worden find. 

Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich, 
der Prinz und die Prinzeſſin zu Schaumburg⸗ 
Lippe und die Prinzeſſin Friedrich Karl von 
Heſſen ſind zum Beſuche des Prinzen von Wales 
am Sonnabend in Homburg v. d. H. eingetroffen. 

— Die Einberufung des deutſchen 
Reichstages ſoll, wie mehreren Blättern be⸗ 
richtet wird, um die Mitte Oktober ſtattfinden. 
Nach der „Köln. Volksztg.“ iſt der 16. Oktober 
für die Wiederaufnahme der Verhandlungen in 
Ausſicht genommen. Es iſt zu wünſchen, daß ſich 
dieſe Angabe beſtätigt. Der ſpäte Beginn der 
Seſſion und als Folge davon die Aus dehnung 
der Tagung bis in den Hochſommer hinein, iſt an 
und für ſich unangenehm, ſeit Jahren ſind über 
dieſe unzwedmäßigen Anfang⸗ und Endtermine be⸗ 
wegliche Klagen laut geworden. In dieſem Jahre 
iſt aber ein früher Beginn der Seſſion ganz be⸗ 
ſonders wünſchenswerth. Seit dem Tage, an dem 
die erſten deutſchen Truppen für China mobil ge⸗ 
macht wurden, iſt die Forderung nach der Einbe⸗ 
rufung des Reichstages zu einer außerordentlichen 
Seſſion nicht mehr von der Tagesordnung ge⸗ 
ſchwunden, über Zurückſetzung des Reichstages, 
Rückſichtsloſigkeit gegen das Volk und Eigenmäch⸗ 
tigkeit der Regierung viel geſchrieben und geredet 
worden. Alle dieſe Vorwürfe werden gegenſtands⸗ 
los, wenn nun recht bald authentiſch bekannt ge⸗ 
geben, daß der Reichstag thatſächlich um die Mitte 
kommenden Monats zuſammentritt. Die Zu⸗ 
ſammenſtellung der bisherigen und vorausſichtlichen 
Koſten der Chinaerpedition iſt nunmehr in Angriff 
genommen worden. 

— Meldungen für den Eiſenbahndlenſt 
in Deutſch⸗Oſt⸗ und Südweſtafrika 
laufen beim Kolonialamt in Berlin ſehr zahlreich 
ein. Amtlicherſeits wird nun darauf hingewieſen, 
daß der Bedarf an mittleren und unteren Be⸗ 
amten, ſowie an techniſch vorgebildetem Perſonal 
des Eiſenbahndienſtes auf abſehbare Zeit gedeckt 
iſt, und daß für etwa eintretende Vakanzen eine 
ganze Reihe wohlgeeigneter Bewerber aus dem 
ſtaatlichen Eiſenbahnbetriebe vorgemerkt iſt. 

— Eine Vereinigung Berliner Banken 
und Bankiers, die ſogenannte Stempelver⸗ 
einigung, beſchloß heute mit bindender Kraft für 
alle Mitglieder, daß fie ſich in das Börſenregiſter 
für Werthpapiere eintragen laſſen ſollen, und mit 
nichteingetragenen Bankiers oder Börſenbeſuchern 
keine Zeitgeſchäfte eingehen oder prolongiren ſollen. 
Zur Durchführung des Beſchluſſes werden die 
Mitglieder ſich unverzüglich mit der Kundſchaft ins 
Einvernehmen ſetzen. 


Sie ſieht ihn mit einem ſeltſamen Blick an. 
Es fällt ihr plötzlich ein, daß er vor Jahren ihr 
geſchrieben hat, er ſei auf einem Auge erblindet. 
Man ſieht nichts davon. Die Brille verbirgt die 
Starrheit des erloſchenen Sehorgans. Er verſteht 
ihren Blick und lacht ein wenig gezwungen. Da 
er eitel iſt, berührt er nicht gern dieſes Thema. 

„Sie denken, es ſei ſonderbar, daß ich von 
den Augen des Herrn ſpreche, ich, der ich nur 
ein einäugiger Gutsherr bin. Aber ich kann Sie 
verſichern, ich ſehe mit einem Auge mehr, als 
Andere mit zweien. Davon wiſſen die Knechte 
und Mägde auf dem Viereckhof ein Lied zu 
fingen. Nöthig iſt's wahrhaftig, denn nur jo 
hält man ſie im Zaume. Durch die lange Krank⸗ 
heit meines Onkels ſind 
auf rk ke als ſich mit meinem Hab und 

ut zu bereichern.“ 
1 Und wie kam es?“ fragte Magdalene immer 
noch an ſein . über welches er ſo 
nweggeeilt. 
ah 92255 Entzündung der Nervenhaut, zu 
welcher ich infolge meiner Kurzſichtigkeit veranlagt 
bin und ar große eig in meinem 
rbeigezogen wurde. 

9 he daß Sie dieſem Beruf entſagen 
konnten!“ 
en 8 „eines Gu tsbefitzers iſt 
anz für en. 
2 Bi er enable weiter von der hübſchen Lage 
des Viereckhofes auf einer kleinen Anhöhe. Von 


fie demoraliſirt und ſinnen 


(Erſtes Blatt.) 
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— Eine große Ausſperrung ift in 
Leipzig vorgenommen worden. Faſt ſämmt⸗ 
liche Firmen des Buchbindereigewerbes haben lam 
Sonnabend ihre Arbeiter, 4000 an der Zahl, 
ausgeſperrt. Vor einigen Tagen iſt bekanntlich 
berichtet worden, daß die Verhandlungen zwiſchen 
Vertretern der Buchbinder Deutſchlands und der 
Prinzipale über einen neuen Lohntarif geſcheitert 
ſeien, und daß nach Ablauf des alten Tarifs ein 
Generalſtreik ausbrechen folle. Streik⸗Androhung und 
Ausſperrung ſcheinen im Zuſammenhang zu ſtehen. 

— Zu der eben eingetretenen Wollkriſis 
führt die „Neue Fr. Pr.“ aus, daß die rückläufige 
Bewegung der Preiſe auf dem Rohwollenmarkt erſt 
zu einem ungeheuerlichen Preisſturz wurde, als 
der Terminhandel eingriff und die Baiſſiers ge⸗ 
waltige Maſſen in blanco abgaben, beiläufig mit Hilfe 
des Termingeſchäfts in Antwerpen. Dort gingen die 
Preiſe für Terminzug an ſchärfſten zurück und 
ſchädigten das effektive Geſchäft auf das Aeußerſte. 
Ob dieſer verheerende Preisſturz begründet war, 
läßt ſich noch gar nicht abſehen. Vorläufig hat 
die Contremine geſiegt. Nach der „N. Fr. Pr.“ 
war in Antwerpen an einem Börſentage die Ge⸗ 
ſammtſumme der ausgeſchloſſenen Mengen Kamm⸗ 
zug höher, als alle Kämmereien der Welt in einem 
Jahre wirklich erzeugen können! 


Die Unruhen in China. 


Eine Komödie der Irrungen könnte 
man die Geſchichte des ruſſiſchen Vorſchlages und 
ſeiner Kommentare während der vergangenen Woche 
nennen; Alles nämlich, was damals gedacht, ge⸗ 
ſagt und geſchrieden worden iſt, ſoll auf irrthüm⸗ 
licher Auffaſſung des ruſſiſchen Vorſchlages be⸗ 
ruhen, das herzliche Einvernehmen zwiſchen Ruß⸗ 
land und den übrigen Mächten namentlich auch 
Deutſchland, ſoll auch nicht eine Stunde getrübt 
geweſen ſein. In einer von dem Auswärtigen Amt 
inſpirirten Auslaſſung der „Po ſt“ erhalten wir 
die Löſung des Räthſels, das die Gemüther eine 
volle Woche lang beunruhigt hat. Es heißt darin 
u. A.: An eine ſofortige Räumung Pekings 
denkt auch Rußland nicht. Hat doch der betreffende 
ruſſiſche General den Befehl erhalten, erſt dann 
abzuziehen, wenn der ruſſiſche Geſandte Herr von 
Giers abreiſe. Herr von Giers denkt aber noch 
nicht daran, die Reiſe anzutreten. Die angeregte 
Verlegung der Geſandtſchaften aus Peking berührt 
die Cabinette durchaus nicht unſympathiſch, am 
wenigſten Deutſchland, das ja einen Geſandten 
in Peking garnicht beſitzt. In Rußland, fo heißt 
es weiter, weiß man ganz genau, mit welchem 
Wohlwollen jeder aus Petersburg ergangene Vor⸗ 
ſchlag aufgenommen wird. Die freundſchaftliche 
Geſinnung Deutſchlands für Rußland ſteht unter 
allen Umſtänden feſt. Wenn es diesmal nicht 
möglich iſt, den Vorſchlag der Räumung Pekings 
nicht ausſchließlich nach den Rückſichten diplomati⸗ 
ſcher Courtoiſe, ſondern nach dem Urtheil mili⸗ 
täriſcher Sachverſtändiger zu behandeln, die eine 
fortdauernde Beſetzung Pekings für nöthig halten, 
— . ——— 


dem ſchattigen Wald, der an der einen Seite ſein 
getreuer Nachbar ſei. Von dem netten Gebäude, 
das, nur weinumhegte Parterreräume enthaltend, 
Platz genug biete, jederzeit ein paar Freunde zu 
beherbergen. Von der Teraſſe, auf welche eine 
Thür des Speiſezimmers führt, und von den 
Blumenparterres, die er im Sommer vor derſelben 
anzulegen gedenke. a 
Sie hörte ihm zu, dabei klärten ſich ihre 
Mienen auf. Es war ihr ſo anheimelnd, daß er 
fie zuweilen „Fräulein Len!“ nannte. Wie lange 
hatte Niemand ſie bei ihrem Taufnamen genannt. 
Dennoch entgeht ihr nicht, daß er ſich un⸗ 
glücklich fühlt. Er hat eine tiefe Falte zwiſchen 
den Brauen, und viele, viele andere um Mund 
und Augen. Wie alt iſt er geworden! — Iſt 
“is 5 N O, wohl noch 
viel mehr, denn das altert ſchnell 4 
merklicher 5 15 N ia 
Er erzählt ihr, daß er feine Frau verloren 
habe und daß ſein Haus 5 ſei. — Er 2 
ke . g 
„Bringen Sie es mir!“ ruft ſie, „ 
pulſe ihres Herzens folgend. bb fe, den AS 5 
Er nimmt ihre Hände in die ſeinigen. 7 
Er 3 5 en 5 3 gedacht, Magdalene! | 
„Sie ſollten mein ite 
1 es Kindes zweite 


Sie ſieht 2 
5 5 erſchrocken an und zieht haftig | 


(ortfegung folgt.) 


Mitglieder des ZTfungsli-Yamen befanden. 
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ſo ſtört das die guten Beziehungen zu Rußland 
in keiner Weiſe. Es ſind durchaus nur Gründe 
ſachlicher Natur, die — ohne irgend einen politi⸗ 
ſchen Nebengedanken — für die mit Rußland in 
der oſtafiatiſchen Aktion vereinigten Mächte im 
vorliegenden Falle maßgebend ſind. Wie wenig 
ruſſiſcherſeits eine Ueberraſchung der Mächte mit 
dem Vorſchlage der Räumung Pekings beabſichtigt 
geweſen iſt, beweiſt der Umſtand, daß man in 
Berlin, wie auch an anderen Stellen bereits vor⸗ 
her ſorgfältig auf den Eingang jener Note vorbe⸗ 
reitet worden war. Ein Gegenſatz Deutſchlands 
zu Rußland, von dem gefabelt worden iſt, hat ſich 
und wird ſich ſelbſtverſtändlich aus der Frage der 
Räumung Pekings nicht ergeben. Die Beziehungen 
dieſer beiden Reiche ſind vielmehr freundlicher und 
vortreffliger als je zuvor. Zum Schluß heißt es, 
und das verſöhnt mit dem Ueberſchwang der vor⸗ 
aufgegangenen Darlegungen, von einer Iſolirung 
Deutſchlands könne auf keinen Fall die Rede ſein. 
Eine Großmacht erſten Ranges wie Deutſchland 
mit den ihr zu Gebote ſtehenden gewaltigen Mitteln, 
zumal bei ſo treuen Bundesgenoſſen, wie ſie der 
Dreibund in ſich ſchließt, kann überhaupt nicht 
iſolirt werden. 

Nach einer Kieler Meldung ließ die Militär⸗ 
verwaltung am Sonnabend vergangener Woche 
Vormittags Munition, die von Friedrichsort mit 
Dampfer nach Wilhelmshaven befördert worden 
war, vom Schiff in Eiſenbahnwagen verladen. 
48 Waggons ſollten nach Bremen befördert und 
dort auf nach China gehende Schiffe gebracht 
werden. Nachdem 8 Eiſenbahnwagen gefüllt waren, 
erhielt die Militärverwaltung ein Telegramm, ſo⸗ 
fort mit der Verladung aufzuhören. Vielleicht 
hält man alſo die Entſendung weitere Munition 
nach China für überflüſſig, das wäre jeden⸗ 
falls erfreulich. 

Shanghai, 7. September. Am 2. d. M. 
fol Punglu von Paotingfu mit feinen Truppen 
nach Tajuenfu zurückgegangen ſein. — Der 
Mandſchu⸗Präſident des Finanzminiſteriums in 
Peking, Chinghſin, ſoll Selbſtmord begangen haben. 
Es heißt, daß Changchitungs Verſuch, eine An⸗ 
leihe von 500 000 Taels bei chineſiſchen Kauf⸗ 
leuten in Hankow aufzubringen, geſcheitert ſei. — 
Chineſiſche Zeitungen veröffentlichen ein Edikt 
vom 19. v. Mts., durch welches die Präfidenten 
und Sekretäre der hauptſtädtiſchen Miniſterien 
Befehl erhalten, ſich ſchleunigſt nach Tajuenfu zu 
begeben, um den Kaiſer bei der Erledigung der 
Regierungsgeſchäfte zu unterftügen. 

London, 8. September. „Daily Telegraph“ 
meldet aus Canton vom 5. September: Der 
ſtellvertretende Vicekönig Tak⸗ſu erhielt heute ein 
kaiſerliches Edikt, in welchem der Kaiſer ſich ſelbſt 
beſchuldigt, verurſacht zu haben, daß die Dinge 
ſich bis zu der jetzigen verzweifelten Kriſis 
entwickelt hätten und alle Vicekönige und 
Gouverneure anweißt, den Frieden überall auf⸗ 
rechtzuerhalten, die Aufrührer zu beſtrafen und 
die Ausländer und die chriſtlichen Chineſen vor 
aller Gefahr zu ſchützen. \ 

Geſandtſchaftarzt in 


Von dem Deutſchen 
Peking, Stabsarzt Dr. Velde iſt als Todesurſache, 
im Falle des ermordeten Geſandten Freiherrn 
von Ketteler ein Schuß in den Hals feſtgeſtellt 
worden, der unmittelbar darauf den Tod herbei⸗ 
geführt haben muß. Bei der Beſtattung des 
deutſchen Geſandten fungirte als Geiſtlicher der 
Generalvicar Tarlins. Der amerikaniſche Ge⸗ 
ſandte hielt eine ergreifennde Anſprache. Das 
diplomatiſche Korps und die fremden Detachements 
waren vollzählig anweſend. 

Paris, 9. September. Der franzöſiſche 
Geſandte in China, Pichon, hat an den Miniſter 
des Aeußeren- Delcaſſé das nachſtehende Telegramm 
geſandt: „Peking den 28. Auguſt. Das 
diplomatiſche Corps, begleitet von Abtheilungen 
der internationalen Truppen, begab ſich heute in 
den Kaiſerpalaſt und wurde empfangen durch 
Beamte, unter denen ſich mehrere Miniſter oder 
Die 
Truppen machten lediglich einen Vorbeimarſch. 
In Peking befindet ſich kein Mitglied der kaiſer⸗ 
lichen Familie.“ 

Tihifu, 6. September. Das Kabel Tſchifu 
— Weihaiwei iſt eröffnet. 


Aus der Provinz. 


Aus dem Kreiſe Culm, 8. September. 
Die Waſſerbeſchaffung für das jenſeits der Weichſel 
auf hohem Berge gelegene Majoratsgut Sartowitz 
war von jeher ſehr umſtändlich. Ein am Fuße 
des Berges aufgeſtelltes Pumpwerk erfüllte nicht 
ſeinen Zweck. Mit einem Koſtenaufwande von ca. 
30 000 Mk. iſt von einer Bromberger Firma ein 
Tiefbrunnen von 112 ½ Metern Tiefe gebohrt, 
der in der Stunde 10 Cubikm. Waſſer liefert. 
Die Pumpanlage wird durch einen Benzinmotor 
betrieben. 

Marienburg, 8. September. Kurze Freude, 
lange Betrübniß hat ſich in den Familien des 
Schuhmachermeiſters Jung und des Bahnbeamten 
Fritz eingeſtellt. Ihre Loosnummer, auf die bei 
einer auswärtigen Lotterie ein Gewinn von 25 000 
Mark gefallen ſein ſollte, iſt von Beiden irrthüm⸗ 
lich als die Gewinnnummer angeſehen worden, und 
nun find all die ſchönen Ausſichten zu Waſſer ge⸗ 
worden. Die Nummer war verdruckt. 

* Stuhm, 8. September. In der letzten 
Schöffengerichtsſitzung wurde der noch in Unter: 
ſuchungshaft befindliche Arbeiter Franz Prikanowski 
wegen Sachbeſchädigung zu ſechs Monaten Gefängniß 
verurtheilt. Prikanowski hat dem Müller Franz 
Marczinkowski aus Marienburg, der auf einer 
Nadfahrt begriffen war, einen Stock zwiſchen die 
Räder gehalten, ſo daß M. herunterſtürzte und 
die Maſchine beſchädigt wurde. 


* Elbing, 8. September. Das Perſonal 
der Firma Schichau hat behufs Gründung eines 
Denkmals für den verſtorbenen Commerzienrath 
Schichau einen Fonds geſammelt. Das Denkmal 
ſoll bereits in dieſem Oktober aufgeſtellt werden. 
Daſſelbe beſteht aus einer Büſte des Verſtorbenen 
in Bronceguß. Allegoriſch wird noch der Schiffbau 
und die Induſtrie dargeſtellt werden. Die Stadt⸗ 
verordneten genehmigten die Hergabe eines Platzes 
auf dem kleinen Lustgarten zur Aufſtellung dieſes 
Denkmals. 

§ Königsberg, 8. September. Gegen die 
des Mordes an der Frau Secathe verdächtige Frau 
Skutnick geb. Samel haben ſich die Verdachts⸗ 
momente wiederum vermehrt. In den mit ihr 
vollzogenen Verhören giebt ſie ſo oft widerſprechende 
Antworten, daß ſie wohl bald in die Enge ge⸗ 
trieben, ein Geſtändniß ablegen dürfte. Die 
Sektion der Leiche hat ergeben, daß der auf den 
Kopf geführte Hammerſchlag nicht unmittelbar den 
Tod herbeigeführt, ſondern nur eine Betäubung 
hervorgerufen hat. Der Tod ſelbſt iſt zweifellos 
durch Erdroſſelung verurſacht. 


Der Prozeß Israelski. 
Koniz, 8. September. 


Das ſtille weſtpreußiſche Städtchen Konitz ift 
in einer unbeſchreiblichen Aufregung. Gelangt 
doch heute zum erſten Male eine Anklage zur 
gerichtlichen Verhandlung, die in unmittelbarer 
Beziehung zu dem graufigen Morde ſtehen ſoll, 
der ſeit nunmehr 6 Monaten die Gemüther der 
Bevölkerung Weſtpreußens beſchäftigt und in 
Spannung erhält. Schon vom frühen Morgen 
ab umlagern viele Hunderte Einlaß heiſchend das 
nüchterne, graue Landgerichtsgebäude im Norden 
der Stadt, in deſſen ziemlich beſchränktem Schwur⸗ 
gerichtsſaale der Proceß gegen den früheren Ab⸗ 
decker Wolf Israelski heute vor ſich gehen ſoll. 
Den Vorfitz im Gerichtshofe führt Landgerichtsdi⸗ 
rektor Boehnke, die Anklage vertritt der Erſte 
Staatsanwalt am Landgericht Konitz Dr. Sette⸗ 
gaſt. Als Vertheidiger fungiren der Juſtizrath 
Dr. von Gordon⸗Berlin und der Rechtsanwalt 
Maſchke von Konitz. Um dem Andrange des 
Publikums zu ſteuern, ſind zahlreiche Poliziſten 
und Gendarmen aufgeboten, die nur mit Mühe 
die Ordnung im Gerichtsgebäude aufrecht erhalten 
können. Außerdem patroulliren aus der Umgegend 
zuſammengezogene Gendarmen durch die Straßen 
der Stadt. Man bemerkt viele aus benachbarten 
Städten herbeigeeilte Leute, ſo aus Graudenz, 
Pr.⸗Stargard, Laskowitz, Neuſtettin und Prechlau, 
welch' letzterem Orte der ermordete Winter ent⸗ 
ſtammt. Den Zeitungsberichterſtattern, die ziem⸗ 
lich aus allen Theilen des Reiches erſchienen ſind, 
hat der Vorſitzende, Landgerichtsdirektor Boehnke, 
in liebenswürdiger Weiſe die Plätze auf den 
Bänken der Geſchworenen angewieſen. 

Die gegen den Angeklagten Israelski erhobene 
Anklage geht dahin, daß er am Charfreitag, den 
13. April d. J., den Kopf das in Konitz er⸗ 
mordeten Gymnaſiaſten Ernſt Winter in der Ab⸗ 
ſicht, die Entdeckung des oder der Thäter 
zu verhindern und ſie der Beſtrafung zu 
entziehen, beiſeite geſchafft und ſich dadurch der 
Begünſtigung bezw. einer Beiſtandsleiſtung der 
Mordthat ſchuldig gemacht habe. Der in Frage 
kommende Paragraph 257 beſagt: „Wer nach 
Begehung eines Verbrechens oder Vergehens dem 
Thäter oder Theilnehmer wiſſentlich Beiſtand 
leiſtet, um denſelben der Beſtrafung zu entzieheu, 
oder um ihnen die Vortheile dis Verbrechens oder 
Vergehens zu ſichern, iſt wegen Begünſtigung mit 
Geldſtrafe bis 600 Mark oder mit Gefängniß 
bis zu einem Jahre und, wenn er dieſen Beiſtand 
ſeines Vortheils wegen leiſtet, mit Gefängniß zu 
beſtrafen. Die Strafe darf jedoch, der Art oder 
dem Maße nach, keine ſchwerere ſein, als die auf 
die Handlung ſelbſt angedrohte.“ Der Hauptzeuge 
der Verhandlung iſt der Botenmeiſter des Konitzer 
Landgerichts, Fiedler, der am Charfreitag Vor⸗ 
mittag gegen 10 Uhr den ihm aus ſeiner, des 
Zeugen, früheren Thätigkeit als Exekutor her ge⸗ 
nau bekannten Israelski beobachtet haben will, 
wie dieſer mit einem Sack auf dem Rücken am 
Gerichtsgebäude vorbei nach dem Schützenhauſe 
zu gegangen ſei, in deſſen nächſter Nähe zwei 
Tage ſpäter, am erſten Oſterfeiertage, Nachmittag 
gegen 5 Uhr, drei junge Leute den Kopf des er⸗ 
mordeten Winter an einer ganz abgelegenen Stelle 
im Sumpf liegend fanden. Während Israelskt 
auf dem Hinwege einen, etwa einem Kohlkopf 
ähnlichen Gegenſtand in dem Sacke gehabt habe, 
ſei der Sack bei der etwa eine Stunde ſpäter er⸗ 
folgten Rückkehr des Angeklagten leer geweſen, 
auch hätten ſeine vorher ganz ſauberen Stiefel 
deutliche Schmutzſpuren aufgewieſen. 

Die Sitzung nahm pünktlich ihren Anfang. 
Unter den Zuhörern bemerkt man den Ober⸗ 
landesgerichtspräſidenten Hammerſtein vom Ober⸗ 
landesgericht Marienwerder, ferner den Landrath 
von Zedlitz, die nebſt mehreren Gerichtsbeamten 
ebenfalls auf der Geſchworenenbank Platz nahmen. 
Es wird dann der Angeklagte Wolf Israels in 
den Saal geführt. Er iſt ein kleiner, gebückt 
gehender Mann mit ergautem Vollbart und macht 
den Eindruck, als ob er gern geiſtigen Getränken 
zugeſprochen hat. Thatſächllich ſtand er in der 
letzten Zeit vor ſeiner Verhaftung auf der öffent⸗ 
lichen Säuferliſte. Es find etwa 20 Zeugen ger 
laden, darunter die Ehefrau Israelski. Der 
Kriminalkommiſſar Wehn, welcher die Unterſuchung 
in der Konitzer Mordſache geleitet hat und eben⸗ 
falls als Zeuge vorgeladeu war, iſt nicht er⸗ 
ſchienen. Juſtizrath Dr. von Gerdon⸗Berlin be⸗ 
merkt hierzu: Wie der Herr Pollzeipräfident 
von Windheim mir ſoeben mittheilt, iſt er noch 
nicht in der Lage geweſen, prüfen zu können, ob 


er die erforderliche Genehmigung zur Abhör 
des Herrn als Zeugen zu ertheilen in der Lage 
ſei. Ich muß mir nach dieſer Richtung hin 
weitere Anträge vorbehalten. Präfident Land⸗ 
gerichtsdirektor Boehnke: Es find mir in letzter 
Stunde noch zwei Zeugen genannt worden, die 
etwas zur Sache zu bekunden haben ſollen. Da 
ich die Abſicht Habe, den vorliegenden Fall ein⸗ 
gehend und gründlich zu verhandeln, habe ich die 
Ladung der beiden Zeugen verfügt. Es ſind dies 
Maurer Gurski und Gärtner Schülke. 

Der Angeklagte Israelski giebt dann zur 
Perſonalfeſtſtellung an: Er ſei am 8. März 
1848 in Lichnau bei Konitz geboren, jüdischer 
Religion und wegen Diebſtahls, Unterſchlagung 
und Bedrohung vorbeſtraft. Er ſei verheirathet 
und Vater von ſechs Kindern, die zum Theil er⸗ 
wachſen ſind. Präſ.: Bekennen Sie ſich der 
Ihnen zur Laſt gelegten That für ſchuldig? 
Angekl.: Nein. Präſ.: Sie haben wohl von 
dem Gymnaſiaſten Ernſt Winter gehört und 
wiſſen, daß man annimmt, er ſei ermordet 
worden. Angekl. Ja. Ich habe ſ. Zt. gehört, 
daß man ſeinen Körper bei der Spüle am 
Mönchſee neben der Synagoge gefunden habe. 
Ich habe auch von der Auffindung der ver⸗ 
ſchiedenen Theile der Leiche gehört, weis aber 
ſonſt Weiteres von der Sache nicht. Präſ.: 
Nun, Sie haben wohl auch gehört, daß ein 
Theil der hieſigen Bevölkerung die Behauptung 
aufſtellte, der Mord ſei von Israeliten begangen. 
Angekl. Nein. Präſ.: Es ſoll Ihnen aber 
von Arbeitern ſogar geſagt worden ſein: Sie 
ſtänden in dem Verdacht, Leichentheile des Er⸗ 
mordeten fortgebracht zu haben. Angell.: Nein. 
Präſ.: Beſinnen Sie ih! Angekl.: Ich weiß 
nichts davon. Präſ.: Sie werden beſchuldigt, in 
einem Sack den Kopf des ermordeten Winter 
fortgeſchafft zu haben. Angekl.. Das iſt nicht 
wahr, ich habe keinen Sack fortgetragen. Präſ.: 
Sind Sie nicht am Charfreitag durch die Mühlen⸗ 
ſtraße gegangen? Angekl. Jawohl gegen 9 
Uhr. Präſ.: Es wird behauptet, Sie ſollen 
nachher mit beſchmutzten Stiefeln zurückgekommen 


ſein. Angtkl.: Das beſtreite ich ganz entſchieden. 
Präſ: Wie kommt es, daß Sie bei 
Ihren Vernehmungen durch den Unter⸗ 


ſuchungsrichter beſtritten haben, durch die Mühlen⸗ 


gaſſe gegangen zu fein. Angekl. Ich konnte 
mich damals nicht erinnern, es fiel mir erſt 
ſpäter ein. Präſ.: Sie wollen alſo keinen Sack 


getragen haben? Angekl.: Nein. Präſ.: Was 
hatten Sie in der Mühlenſtraße zu thun und 
zu wem find fie gegangen? Angekl: Ich ging zu 
Stoltmann, wo ich einen Schnaps trank, und 
dann bin ich über den Markt durch die Danziger 
Straße weitergegangen. Präſ.: Sind Sie den 


Hau 

Markt. Präs.: Frü 
Sie hätten zu Haufe Mittag gegeſſen. Angekl.: 
Nein. Präſ.: Haben Sie Beſuch gehabt? Angekl.: 
Ja, der Fuchs war Vormittag dageweſen. Präs.: 
Alſo Sie bleiben dabei, daß Sie keinen Sack 
getragen haben? Angekl.: Jawohl. Präſ.: Auch 
Andere Sie geſehen haben wollen? 
Angell.: Ja. 

Präſ.: Zum Beiſpiel will Sie ein Briefträger 
auch am Charfreitage geſehen haben, wie Sie ein 
Packet trugen, und er behauptet auf das Be⸗ 
ſtimmteſte, ſich zu erinnern, daß es gerade Char⸗ 
freitag war. Haben Sie nach der Zeit, als Win⸗ 
ter verſchwunden war, keine Packete in der Stadt 
herumgetragen? Angekl.: Nein, niemals. Präl. : 
Die Zeugin Frau Przyworski behauptet es. 
Angekl.: Ich habe nur mehrere Wochen vor 
dem Verſchwinden Winters, einen Sack mit Waare 
durch die Stadt getragen. Präſ.: Nun ſollen 
Sie auch auffällige Aeußerungen gemacht haben. 
Sie haben u. A. zu Frau Przyworski geſagt, 
daß man Winters Kopf nie finden werde und 
daß nicht zwei, ſondern vier den Mord begangen 
hätten. Erinnern Sie fi? Angekl.: Nein, ich 
kann mich nicht darauf befinnen. Präſ.: Sie 
ſollen zu der Zeugin Frau Stoltmann einmal 
mißgeſtimmt geſagt haben, Sie hätten großen 
Aerger, Sie könnten es aber Niemandem ſagen, 
was Ihnen fehle. Angekl.. Das war weiter 
nichts. Ich verdienie damals nichts und hatte 
deshalb Aerger mit meiner Fran. Präſ.: Soweit 
reicht das Material der Anklage; ich glaube, 
kann nunmehr mit der Vernehmung der Zeugen 
beginnen. 

Erſter Zeuge iſt der Penſionsgeber des 
mordeten Winter, der Bäckermeiſter Lange. Er 
bekundet: Am Sonntag, den 11. März, hat 
Winter mit uns gemeinſchaftlich zu Mittag ge⸗ 
geſſen. Ich habe dabei nichts Auen es 
genommen. Nachher ſah ich von 
aus, Winter . e e 6 
gehen. Vertheidiger Inſtizrath Dr. vo : 
Iſt Ihnen ar 8 bes Auffindung der Leiche 
oder irgend wie vorber eine Färbung des Waſſerg 
bei der Spüle aufgefallen? Zeuge: Nein. — Hierauf 
wird der Bauunternehmer Winter, der Vater des 
Ermordeten, als Zeuge aufgerufen. Er iſt 64 
Jahre alt und ſieht ſehr vergrämt aus. Er erzählt: 
Als ich am Montag, den 12. März, die Depeſche 
des Herrn Bäckermeiſter Lange erhielt, die mir 
von dem unerklärlichen Verſchwinden meines 
Sohnes Ernſt Mittheilung machte, ſagte ich gleich 
zu meiner Frau: Ernſt iſt gewiß ermordet worden! 
Ich bin dann auch ſofort nach Konitz gefahren, 
konnte jedoch am Adend auf der Polizei nichts 
mehr machen. Am nächſten Morgen erſtattete ich 
dann bei der Polizeibehörde die Anzeige. Herr 
Lange ſchlug mir bei meiner Rückkehr vor: Was 
meinen Sie, wenn wir mal herumſuchten vielleicht 
auch am See? Ich hatte erſt keine Luſt, ließ 


mich aber durch meine Frau dazu bereden mit⸗ 
zugehen. Ich ging dann mit der Tochter des 
Herrn Lange direkt zum See und bis auf etwa 
15 Schritte an dieſen heran. Herr Lange ſtand 
an der Spüle. Wir gingen nun bis zu der 
Spüle neben der Synagoge, als ich mit einem 
Male ſtehen blieb. Es zwang mich etwas, das 
Waſſer anzuſehen. Präſ.: Wie ſahen Sie denn 
hin, zufällig oder ſuchend? Zeuge: Nein rein zu⸗ 
fällig. Ich ſah nun an der betreffenden Stelle, 
daß die Eisdecke aufgeſchlagen, war und bemerkte 
eine kleine Schachtet (der Zeuge ſagt: Liſchke) 
im Waſſer liegen. Ich rahrte nun mit meinem 
Stock im Waſſer herum und dann bemerkten wir 
ein Packet. Lange ſagte, wir wollten doch mal 
ſehen, was in dem Packet ſei. Präſ.: Wie ſah 
denn das Packet aus? Zeuge: Zuerſt war brau⸗ 
nes Packpapier, dann Sackleinewand, und in 
dieſe eingenäht fanden wir bei näherer Unter⸗ 
ſuchung einen Bruſtkaſten ohne Arme und Beine. 
Während wir noch weiter nachſuchten, kamen 
einige Männer mit Haken dazu, und bei dem 
Herumſtochern im Waſſer wurde dann noch ein 
Arm gefunden. Präſ.: Waren die Eingeweide in 
dem Körper? Zeuge: Nein, man hatte ſie her⸗ 
ausgenommen. Es wird dann nochmals der 
Zeuge Lange vernommen, der eingehend erzählt, 
wie er ſich zunächet keine Gedanken darüber ge⸗ 
macht habe, daß Winter weder zum Kaffee noch 
zum Abendbrod nach Hauſe kam. Als er dann 
am nächſten Morgen noch das Bett Winters 
unberührt gefunden habe, habe er geglaubt, Win⸗ 
ter hätte ſich in einer Geſellſchaft zu lange auf⸗ 
gehalten und ſei dann zu Bekannten gegangen, 
um dort zu übernachten. Er habe zur Sſcherheit 
auch einen Lehrjungen zu Klawonn, einem Be⸗ 
kannten Winters geſchickt, jedoch die Nachricht 
erhalten, daß Winter weder am Tage zuvor, noch 
in der Nacht bort geweſen fei. Nun habe er an 
die Eltern telegraphirt, die ſofort kamen und mit 
ihm gemeinſam am anderen Tage bei der Polizei 
Anzeige erſtatteten. Auf ſeine Frage, ob man 
erſt im Walde oder erſt am See nachſuchen wolle, 
habe der alte Winter entgegnet: Erſt am See. 
Präſ.: Weshalb? Zeuge: Ernſt lief gern Schlitt⸗ 
ſchuh und der Vater nahm wohl an daß er ein⸗ 
gebrochen ſei. Die Eisfläche war aber glatt und 
nichts zu ſehen. Bei feiner weiteren Vernehmung 
bekundet dann der Vater Winters: Als das Packet 
aufgeſchnitten wurde und ich den Bruftkaſten ſah, 
erkannte ich fofort, daß es mein Sohn war, der da 
vor mir lag. Präſ.: Konnten Sie denn das gleich 
ſo erkennen? Zeuge: Ja, früher als er noch ein 
kleines Jungchen war, kam ich einmal dazu wie er ſich 
zum Weihnachtsfeſte wuſch. Dabei bemerkte ich, 
daß er einen ungewöhnlich ſtark gewölbten Bruſt⸗ 
kaſten und zarte Haut hatte. Präſ.: Haben Sie 
bemerkt, daß das Waſſer des Sees in der Nähe 
der Leiche butig gefärbt war? Zeuge: Beim 
Oeffnen des Packets ſah ich, daß etwas röthliches 
Waſſer heraus lief, ſonſt habe ich nichts bemerkt. 
Erſter Staatsanwalt Dr. Settegaſt: Es iſt ihnen 
ein anonymer Brief (Es ſcheint ſich hier um 
einen antiſemitiſchen Unfug zu handeln. D. R.) 
zugegangen in dem Ihnen 50 000 Mk. geboten 
wurden? Wie verhält es ſich damit? Zeuge: 
Das iſt richtig, der Brief war in Hammerſtein 
(Weſtpreußen) aufgegeben worden und es hieß 
darin im Anſchluß an die Meldung, daß das 
Verfahren gegen den Schlächtermeiſter Hoffmann 
eingeftellt ſel: „Wir haben nun ſchon 200 000 
Mk. weggeworfen und bieten ihnen jet 50 000 Mk., 
Wenn Sie in dem „Geſelligen“ (Graudenz) ein 
In ſerat folgenden Inhalts einrücken: „Winter 
ſchweigt!“ Wir Juden haben es gethan, wir haben 
nicht anders gekonat, das ist unſer Troſt.“ 
Juſtizrath Dr. von Gordon: Wo iſt der Brief 
hingekommen? Zeuge Winter: Ich habe ihn 
dem Herrn Schrader gegeben, der ihn dem 
Abgeordneten Liebermann von Sonnenberg über« 
mitteln wollte. Ich ſollte den Brief heute zurüd- 
bekommen, um ihn hier vorlegen zu können. 
Leider iſt er mir bisher nicht zurückgegeben worden. 
n Fräulein Lange, Tochter des Bäcker⸗ 
meiſters Lange, bekundet, daß, als das Packet am 

e geöffnet wurde, Winter ſofort ausgerufen: 
Das iſt mein Sohn! Ferner bekundet ſie, daß 
auch ſie von einer blutigen Färbung des Waſſers 
nichts bemerkt habe. 

Hierauf wurde der Bürgermeiſter der Stadt 
Konitz Detitius als Zeuge vernommen. Er macht 
zunächſt eingehende Mittheilungen über den 
Befund an dem zuerſt gefundenen Oberkörper. 
Die Gliedmaßen ſeien glatt abgetrennt geweſen, 
der Bauch war aufgeſchlitzt und die Eing 
herausgenommen. Die Leichentheile zeigten nur 
ganz geringe Blutſpuren. Auch auf der Treppe 
bemerkte man einige wäſſerige Blutflecken, welche 
jedoch nachher aus Unachtſamkeit verwiſcht wurden. 
Am erſten Oſterfeiertage Nachmittags ſei ein 
Junger Menſch zu ihm gekommen und habe ihm 
mitgetheilt, es ſei ſoeben hinter dene. üͤtzenhauſe in 
dem ſogenannten Fluthgraben ein Kopf aufge⸗ 
funden worden. Dieſe Stelle war nun wiederholt 
vorher von uns durchſucht worden, ohne daß 
etwas gefunden wurde. Der Kopf ſab ſehr gut 
erhalten aus. In der Nähe der Fundstelle fand 
man Zeitungsftüde, u. A. der ⸗Täglichen Nund⸗ 
ſchau“, und drei Theile eines zerfetzten Taſchentuches, 
wovon ein Stück mit Blut getränkt war. Wir 
legten Anfangs großen Werth auf dieſes Jund⸗ 

ſich herausſtellte, daß die Frau Schul⸗ 
inſpektor Rohde Eigenthümerin des Tuches geweſen 
war. Sie muß es wohl gelegentlich verloren haben 
Als der Verdacht auf Jeraelski fiel und feine 
Vernehmung angeordnet wurde, zeigte er ſich 
keineswegs verblüfft, doch machte er jo aus 
oder unwahre Angaben, daß ich mich veranlaßt 
ſah, ihn verhaften zu laſſen. Erſter Staatsan⸗ 
walt: lag nicht in der Nähe des Fundortes 


trockenes Packpapier, was zu der Vermuthung 
Anlaß gab, daß es zunächſt zum Einpacken des 
Kopfes benugt war? Zeuge: Davon weiß ich 
nichts. J. R. v. Gordon: Wie weit lag das 
Taſchentuch bezw. die Stücke von der Fundſtelle 
entfernt? Zeuge: Etwa 20 Meter. Ueber den 
Angeklagten Israelski läßt ſich der Zeuge dahin 
aus, daß derſelbe, wie bereits mitgetheilt, auf der 
öffentlichen Trinkerliſte fand. 

Es werden dann die drei jungen Leute Rehnke, 
Wronkowski und Ruß vernommen, welche bei 
einer Streife durch das ſumpfige und ſchwer zu 
begehende Terrain der Fundſtelle den Kopf in 
dem Abzugsgraben fanden. Aus ihren Ausſagen 
geht hervor, daß der Graben im Winter etwas 
Waſſer hält, über dem theilweiſe eine dünne Eis⸗ 
decke ſtand, während die Stelle im Sommer wohl 
ſumpfig, aber ohne Waſſerbeſtände iſt. Der Graben 
zieht ſich zwiſchen zwei Reihen Unterholz hin. 

Amtsrichter Gorski bekundet ebenfalls, daß 
der Kopf in einer Pfütze lag und rund herum 
trockenes Packpapier von brauer Farbe verſtreut 
lag. An der Schnittfläche klebte ein Stückchen 
Packpapier, das anſcheinend mit dem nmher⸗ 
liegenden Papier übereinſtimmte. Das geſammte 
Papier war friſch und konnte noch garnicht lange 
gelegen haben, es lag locker auf der Erde. Wenn 
es ſchon mehrere Tate gelegen hätte, ſo würde es 
nach Anſicht des Zeugen inzwiſchen der Wind 
fortgeweht haben, oder es würde von einem Regen⸗ 
fall durchnäßt worden ſein. Die drei Stücke des 
Taſchentuches lagen ſeitwärts, etwa dreißig Schritt 
vom Kopfe entfernt, und auch der Befund bei 
ihnen ließ darauf ſchließen, daß ſie noch nicht 
lange dort gelegen haben konnten. Die Knaben, 
welche den Kopf gefunden hatten, machten den 
Zeugen noch darauf aufmerkſam auf die aufge⸗ 
lockerte Erde am Grabenrande; da jedoch die 
Dunkelheit hereingebrochen war, mußte die Lokal⸗ 
beſichtigung vertagt werden. Am nächſien Tage 
fanden an der entgegengeſetzten Seite Arbeiter ein 
viertes ſehr ſchmutzigis Stück Taſchentuch, an der 
aufgelockerten Stelle wurde jedoch nichts Bemerkens⸗ 
werthes gefunden. Zeuge nimmt an, daß die 
Auflockerung dadurch entſtanden iſt, daß der 
Ueberbringer des Kopfes ſich an dieſer Stelle auf⸗ 
hielt, als er den Kopf in das Waſſer ſchob. 
Als er dann die in der weichen Erde entſtandenen 
Fußſpuren bemerkt habe, habe er dieſe zu zerſtören 
geſucht. Präſ.: Wie glauben Sie, daß er das 
anſtellte? Zeuge: Der Thäter muß mit einer 
Stange von einiger Entfernung aus den Boden 
wieder gleichzumachen verſucht haben, dafür ſpricht 
u. A. das Umherliegen von Stücken einer Stange. 
Rechtsanwalt v. Gordon: Was iſt aus den trockenen 
Papierſtücken geworden? Zeuge: Meine Funktionen 
waren mit der Aufnahme des Thatbeſtandes 
beendet. Ich habe wohl noch manches von dem 
Taſchentuch, jedoch nichts mehr von dem Papier 
gehört. Meiner Anſicht nach iſt das Taſchentuch 
von einem Andera als dem Thäter weggelegt 
worden. Das Tuch war alt und geflickt und es 
machte auf mich den Eindruck, als ob es in aller 
Ruhe in vier Theile zerlegt und als ob die in 
Frage kommende Perſon es zu Zwecken verwendet 
habe, wozu man ſonſt gewöhnlich ein Taſchentuch 
nicht benutzt. (Heiterkeit.) Erſter Staatsanwalt 
Settegaſt erklärt, daß er keine Kenntniß von be⸗ 
ſonderen Papierſtücken erhalten habe. Allerdings 
habe Kriminalkommiſſar Wehn verſchledene Papier⸗ 
ſtücke zur Unterfuhuug erhalten. 

Es wird ſodann der Botenmeiſter Fiedler in 
den Saal gerufen. Er ſteht gegenwärtig im 
65. Lebensjahre und trägt auf dem Rock die 
Kriegsdenkmünzen. Er bekundet: Am Charfreitag 
zurz nach 10 Uhr kam Israelski die Mühlenstraße 
herunter und ging in der Richtung nach dem 
Schützenhauſe zu, hinter dem der Kopf gefunden 
wurde. Der Angeklagte trug einen Sack auf dem 
Rücken und ich konnte deutlich bemerken, daß ſich 
darin ein runder Gegenſtand befand. achte 
mir zunächſt nichts Beſonderes bei dieſer Sache. 
Nach 1¼ bis 1 ½ Stunden bemerkte ich Jsraelski 
abermals, wie er, vom Schützenhauſe her zurück⸗ 
kommend, mitten über die Straße ging. Die 
Stiefel waren ihm bis obenhin total beſchmutzt, 
während ich vorher geſehen hatte, daß ſie beim 
Hingehen ſauber waren. 
die Eine weitere Zeugin iſt die Frau Weynerowoki, 
10 mm Charfreitag Vormittag ebenfalls gegen 
= chüder einen Mann mit einem Sack nach dem 
Sundl Fr zugehen ſah. Der Mann habe das 
Sack id 8 et unter dem Arme getragen. Der 

a Dalweiſe in Packpapier eingeſchlagen 
geweſen. Mann hinkte etwas und ging 
dennoch ſehr ſchnel. Die Zeugin kennt den Ange⸗ 
Hagten, doch weiß fie nicht zu ſagen, ob er ber 

ann war, da fe tin nur von hinten ſah. Der 
Angeklagte muß hieraaf aus dem Anklageraum 
heraustreten und durch den Sitzungssaal gehen. 


Präs.: Nun, Frau Zeugin, ſſt das 
geweſen? Zeugin: Nein, der Gang 5 
anders. 


(Schluß im zweiten Blatt.) 
— 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 10. September. 


[ Perſonalien.] Dem Amtsgerichtsrath 
a. D. Weiſe zu Zoppot iſt der Rothe Adler⸗ 
orden vierter Ktaſſe verliehen worden. 

Kaplan Erdmann in Marienwerder iſt 
. Marine⸗Pfarrer in Kiel ernannt. 
5 Ben a e e 1 
- 2 „ wie berichtet, an Stelle des 
Generalfeldmarſchalls v. Walderſee zum Schieds⸗ 
richter für das gegenwärtige Kaiſermanöver in 
— ernannt iſt, iſt auch mit der Vertretung 

lderſee's in deſſen Armeeinſpektion betraut worden 


und dürfte daher auch vorübergehend nach Han⸗ 
nover überſiedeln, während welcher Zeit er in 
ſeinem hieſigen Armeekommando durch den Gou⸗ 
verneur von Thorn vertreten werden wird. Excellenz 
von Lentze iſt der zweitälteſte Kommandierende 
General der Armee; der älteſte Kommandierende 
General iſt Excellenz von Haeſeler. 

* [Der Radfahrer verein „Vor⸗ 
wäh ts! veranſtaltete am geſtrigen Sonntag ein 
Vereinsrennen auf der Strecke Culmer Chauſſee⸗ 
Roſenberg⸗Korryt⸗Lublanken⸗„Birglau⸗Rentſchkau⸗ 
Boeſendorf. Dasſelbe nahm am Munſch'ſchen 
Lokale, Culmer Vorſtadt ſeinen Anfang und be⸗ 
trug ca. 52 Km. Es gingen durchs Ziel als 1. 
Bäckermeister Kamulla mit 40 Min. Vorgabe, 2. 
Kaufmann Fritz Schneider mit 15 Min. Vorgabe, 
3. Kaufmann Stoeckmann mit 30 Min. Vorgabe, 
4. Kaufmann Senff, 5. Kaufmann Eichler. Es 
waren 5 Preiſe ausgeſetzt und zwar beſtanden der 
1. Preis in einem Bierſeidel, 2. einem Album, 3. 
einem Opernglas, 4. einem Bierſeidel, 5. einem 
Schreibzeng. Der ſchnellſte Fahrer, Herr Gründer, 
legte die Strecke in 1 Stunde 54½ Min. zurück 
und erhielt ein Ehren⸗Diplom. Die Vertheilung 
der Preiſe fand im Waldhäuschen ftatt und fanden 
ſich die Vereinsmitglieder mit ihren Damen daſelbſt 
nachträglich zu einem „gemüthlichen Beiſammen 
ſein“ ein. 

[Die freiwillige Feuerwehr 


hielt am Sonnabend auf dem Uebungsplatze der 


Hauptfeuerwache von 8 ¼ bis gegen 11 Uhr eine 
große Geſammtübung ab. Es wurde mit allen 
Geräthen geübt. Die beiden Hauptabtheilungen, 
Steiger⸗ und Spritzenabtheilung arbeiteten in vier 
Sektionen. Am Steigerthurm wurde mit drei 
Hakenleitern, mit der mechaniſchen Schiebeleiter, 
Steigerübungen und Fortbewegungen ausgeführt. 
Die Spritzenabtheilung arbeitete mit der Spritze 
und mit dem Schlauchwagrn. An dem auf dem 
Uebungsplatze eingerichteten Hydranten wurden die 
Schläuche auf ihre Brauchbarkeit geprüft. Nach 
Beendigung der Uebungen wurden an der im 
Spritzenhauſe eingerichteten Waſſerzapfſtelle die 
Schläuche gewaſchen und auf den Trockenboden 
hochgezogen. Vor dem Abmarſch brachte der 
Führer der Wehr, Herr Stadtrath Borkowski, der 
freiwilligen Feuerwehr ein dreimaliges „Gut Wehr“ 
mit dem Wunſche, daß die Mitglieder ſtets ſo 
zahlreich wie heute zu den Uebungen und Bränden 
erſcheinen, auch die jetzigen guten und ſehr prakti⸗ 
ſchen Einrichtungen des neuen Spritzenhauſes der 
Wehr viele neuen Mitglieder gewinnen möchte. 
Der Abtheilungsführer Lehmann brachte ein „Gut 
Wehr“ den ſtädtiſchen Behörden aus. Die Wehr 
begab ſich von der Uebung nach dem Vereinslokal 
bei Nicolai. Auf eine Anfrage wie weit die An⸗ 
gelegenheit einer ſtändigen Feuerwache auf Brom⸗ 
berger Vorſtadt gediehen ſei, theilte Herr Siadt⸗ 
rath Borkowski mit, daß ſchon ein paſſendes 
Grundstück angekauft und die Einrichtungen ges 
troffen werden. Auf einen anderen Uebelſtand 
bei den Bränden auf der Bromberger Vorſtadt 
wurde darauf aufmerkſam gemacht, daß die Schlauch; 
verſchraubungen der Thorner Wehren mit denen 
der Militär⸗Feuerwehr nicht zuſammenpaßten, wo⸗ 
durch Confuſſion entſtände. Der Brandinſpektor, 
Herr Stadtbaumeiſter Leipolz gab darüber genügende 


Aufklärung. 


§ [Der Circus Semsrottl, welcher heute 
Abend ſeine Abſchiedsvorſtellung giebt, hatte ſich 
in den Nachmittags⸗Vorſtellungen am Sonnabend 
und geſtern Sonntag, ſowie an den Abend⸗Vor⸗ 
ſtellungen der beiden letzten Tage eines ungemein 
zahlreichen Beſuches zu erfreuen. Sämmtliche 
Vorführungen wurden mit lebhaftem Beifall auf⸗ 
genommen. In der Kindervorſtellung am Sonn⸗ 
abend Nachmittag mußte ein großer Theil von den 
Erſchienenen zurückgeſchickt werden, da der Circus 
überfüllt war. Es machte wirklich Freude zu ſehen, 
wie die ctrea 2000 Kinder applaudierten und die 
Späße der Clowns und des Auguſt mit hellem 
Lachen begleiteten. s 

[Der Poſt⸗Unterbeamten⸗Ver⸗ 
ein „Stephani“ feierte am Sonnabend mit 
feinen Famllienangehörigen im Hotel „Muzeum“ 
das Sedanfeſt. Es fanden patriotiſche Anſprachen 
ſtatt, denen Tanz folgte. Der Verein zählt einige 
70 Mitglieder. 

8.8. [Von der Reichs bank.] Am 5. 
Oktober d. Js. wird in Gelnhauſen eine von der 
Reichsbankſtelle in Fulda abhängige Reichs⸗ 
banknebenſtelle mit Kaſſeneinrichtung und be⸗ 
ſchränktem Girovekehr eröffnet. 

§ [Poſtaliſcheg.] Das deutſche Poſtamt 
in Tſchifu nimmt fortan am Zeitungs⸗ Poſt⸗ 
anweiſungs⸗ und Packetdienſte Theil. Die Be⸗ 
dingungen und Taxen find die gleichen wie im 
Verkehr mit dem deutſchen Poſtamt in Shanghai. 

— [Steuerfreiheit einkaufender 
Firmen in Rußland Wie die Geſchäfts⸗ 
ſtelle des Deutſch⸗Ruſſiſchen Vereins in Berlin 
uns mittheilt läßt das neueſte Gutachten des 
ruſſiſchen Reichsraths zu dem ruſſichen Gewerbe⸗ 
ſteuergeſetz keinen Zweifel mehr darüber, daß die⸗ 
jenigen Firmen, welche Rußland lediglich zum 
Zwecke des Ankaufs von Waaren beſuchen, 
nicht unter das Gewerbeſteuergeſetz fallen. Die 
bisherige Anwendung des Geſetzes auf Firmen be⸗ 
zeichneter Art und deren Angeſtellte iſt darauf 
zurückzuführen, daß das Geſetz ausdrücklich auch 
diejenigen Handlungsreiſenden als ſteuerpflichtig 
erklärte, welche „Ankäufe von Waren ausführen.“ 
In der neuen Faſſung beſteuert das Geſetz indeß 
nur diejenigen, welche „Beſtellungen auf Fabrikate 
und Waaren annehmen und mit ſolchen auf Grund 
von Muſtern für Rechnung ihrer Vollmachtgeber 
Handel treiben“. Demnach brauchen weder die 
Firmen ſelbſt, welche zwecks des Ankaufs von 
Waaren nach Rußland kommen, die Gewerbeſteuer 
zu bezahlen, noch können deren Angeftellte zu der 


Commis ⸗Voyageur⸗ Steuer herangezogen werden. 
Die Abgaben für diejenigen Firmen des Aus⸗ 
landes, welche in Rußland Abſatz für ihre Waaren 
ſuchen, betragen von 1. (13.) Januar 1901 ab: 
1. Für das Handlunghaus: — a) an Staats⸗ 
gewerbeſteuer 150 Rubel b) an einmal zu ent⸗ 
richtender Kommunalſteuer (wie bisher in den 
meiſten Plätzen 30% 45 Rubel — 2. Für den 
einzelnen Reiſenden: a) an Staatsgewerbe⸗(Commis⸗ 
Voyageur⸗) Steuer 50 Rubel b) an Kommunal- 
ſteuer 10 Rubel. Dazu kommen noch kleinere, 
nach der Oertlichkeit verſchiedene Abgaben wie 
z. B. zu Gunſten der niederen Handelsſchulen 
u. dgl., die indeß unweſentlich find. Die ruſſiſche 
Regierung hat ſich alſo nunmehr auf den Stand⸗ 
punkt geſtellt, daß — wie es in der amt⸗ 
lichen Auslaſſung heißt „eine Steuer wie 
die bisherige die ruſſiſchen Handelsbeziehungen 
zum Auslande ſehr ungünſtig beeinfluſſen müſſe, 
ohne für Rußland irgend welchen weſentlichen Vor⸗ 
theil zu haben. Dieſelbe erſcheine vielmehr nur 
geeignet, als Hinderniß zu dienen für die weitere 
Entwickelung freundnachbarlicher Beziehungen zu 
denjenigen ausländiſchen Staaten, mit denen Ruß ⸗ 
land Handelsverträge abgeſchloſſen habe. 

* [Falb’s Wetter⸗Vorausſage.) 
Um den 10., einem kritiſchen Termin 1. Ordnung, 
tritt eine Zunahme von Regen ein. Doch iſt die 
Ausbreitung der Niederſchläge nicht ſehr bedeutend. 
Die Temperatur hält ſich unter dem Mittel. 
Vom 12.—17. September: Es treten ausge⸗ 
breitete Regen ein. Die Gewitter find um den 
16. zahlreich. Die Temperatur liegt unter 
dem Mittel. 

— [Telephon und Gewitter.] Die 
Einführung einer Benachrichtigung der Fern⸗ 
ſprechtheilnehmer von der Einſtellung des Fern⸗ 
ſprechbetriebes bei Gewitterneigung durch ein 
allgemeines Signal iſt vom Reichspoſtamte neuer⸗ 
dings in Erwägung gezogen worden. Die Vor⸗ 
arbeiten dazu ſollen fo gefördert werden, daß die 
Einrichtung noch im Laufe dieſes Jahres zuſtande 
kommen dürfte. 

(Ein Reichstelegraphenkabel] 

wird jetzt an der Weichſel hart am äußeren 
Rande der Uferchauſſee gelegt. Die Arbeiten find 
am Sonnabend zwiſchen dem Brückenthor und 
finſteren Thor durch eine große Anzahl Arbeiter 
in Angriff genommen worden. 
[Zum Ladenſchluß.] Mit dem 1. 
Oktober treten bekanntlich die neuen Beſtimmungen 
über die Schlußzeiten für Ladengeſchäfte im Kraft. 
(Siehe beſonderen Artikel in dem 2. Blatte.) 
In einer Reihe großer Städte, ſo in Berlin, 
Breslau, Leipzig, Barmen, Zwickau u. a. haben 
ſich die Kaufleute bereits über ihre Stellung zu 
den neuen Beſtimmungen geeinigt. Ein großer 
Theil derſelben hat ſich für einen gemeinſamen 
Schluß der Läden um 8 Uhr Abends entſchieden. 
In eigen dürfte ein ähnliches Vorgehen angebahnt 
werden. 

O [Reine Aenderung der Recht⸗ 
ſchreibung .] Der Kultusminiſter hat gegen⸗ 
über einer Abordnung der Buchhändler erklärt, 
es liege durchaus nicht in ſeiner Abſicht, die 
ſogenannte Puttkammer ſche Rechtſchreibung durch 
eine andere zu erſetzen. Zu dieſem Ergebniß 
ſei auch eine kürzlich zur Prüfung der Rechtſchreibung 
einberufene Kommiſſion gelangt; die von dieſer 
Kommiſſion empfohlenen Aenderungen ſeien ſo 
unweſentlicher Natur, daß die befürchtete Zurück⸗ 
weiſung von Schulbüchern, in denen dieſe Aende⸗ 
rungen noch nicht vorgenommen ſeien, keinesfalls 
zu erwarten ſei. 

[Hinterbliebenen ⸗Unterſtützung.] 
Während es früher nicht für ausgeſchloſſen galt, 
aus den zu Unterſtützungen für Hinterbliebene von 
Beamten, Lehrer, Geiſtlichen ꝛc. beſtimmten Fonds 
in beſonderen Ausnahmefällen Beihülfen auch an 
verheirathete oder verheirathet geweſene Kinder 
verſtorbener Beamten u. ſ. w. zu gewähren, hat 
die Rechnungskommiſſion des Hauſes der Abge⸗ 
ordneten in ihrem Berichte, betreffend die all⸗ 
gemeine Rechnung über den Staatshaushalt des 
Jahres vom 1. April 1894/95 im Anſchluſſe 
an eine Erinnerung der Ober⸗Rechnungskammer 
zu dieſer Rechnung, die Gewährung ſolcher Unter⸗ 
ſtützungen mit der Begründung allgemein für uns 
zuläſſig erklärt, daß verheiratheie oder verheirathet 
geweſene Kinder als „Waiſen“ im Sinne der 
Unterſtützungsfonds nicht angeſehen werden können. 
Die ſtaatliche Unterſtützungspflicht könne auf 
Erwachſene nur ſoweit ausgedehnt werden, als 
dieſelben durch beſondere, eine außergewöhnliche 
Bedrängniß herbeiführende Verhältniſſe behindert 
ſind, ſich ihren Lebensunterhalt zu erwerben, und 
als ſie nicht durch Gründung einer eigenen 
Wirthſchaft oder durch Verheirathung ſich eine 
ſelbſtſtändige Exiſtenz geſchaffen haben. Nachdem 
ſowohl das Abgeordnetenhaus in ſeiner 69. 
Sitzung vom 30. April 1898 als auch das 
Herrenhaus dieſem Beſchluſſe ſich angeſchloſſen 
haben, und nachdem ihm auch der Herr Finanz⸗ 
miniſter beigetreten iſt, hat der Herr Unter⸗ 
richtsminiſter durch Erlaß vom 18. Auguſt be⸗ 
ſtimmt, daß aus den ſtaatlichen Unterſtützungs⸗ 
foads für Wittwen und Waiſen von Beamten dc. 
Unterſtützungen an verheirathete oder verheirathet 
geweſene Kinder von Beamten ec. nicht mehr ge⸗ 
währt werden dürfen. 

her tar Schulſtellen.] Stelle 
an der Stadtſchule in Schönſee, evangel. (Mel⸗ 
dungen an Kreisſchulinſpektor Rohde in Schönſee.) 
Stelle zu Kupfermühl, Kreis Schlochau, evangel. 
(Kreisſchulinſpektor Lettau zu Schlochau.) Stelle 
an der Stadtſchule zu Zempelburg. (Kreisſchul⸗ 
inſpektor Dr. Steinhard in Zempelburg.) Lehre⸗ 
rinnenſtelle an der Mädchen⸗Volksſchule zu Marien⸗ 
werder, evangel. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor 
Schulrath Dr. Otto. Befähigung zur Ertheilung 


des Turnunterrichts iſt erwünſcht.) Stelle an der 
neu gegründeten Volksſchule in Skurjew, Kreis 
Graudenz, kathol. (Kreisſchulinſpektor Komorowski 
zu Leſſen.) 

* [Polizeibericht vom 10. September.] 
Gefunden: Ein Portemonnaie mit kleinem 
Inhalt und ein Pincenez in der Breiteſtraße; ein 
ſchwarzes Portemonnaie mit kleinem Inhalt und 
einem Handgepäckhinterlegungsſchein und einem 
anſcheinend goldenen Ring in der Breiteſtraße. — 
Verhaftet: 5 Perſonen. 


Aus dem Kreiſe Korzeniec, 
10. September. Hier ſind bei dem Beſitzer Fote 
drei Perſonen an Typhus erkrankt; ſchlechtes 
Trinkwaſſer ſoll daran die Schuld tragen. 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 9. September. Der Reichskanzler 
Fürſt zu Hohenlohe iſt heute früh nach Berlin 


zurückgekehrt. 
Der deutſche Bot⸗ 


Parts, 9. September. 
ſchafter Fürſt Münſter ift vom Urlaub zurüͤckge⸗ 
kehrt und hat die Leitung der Botſchaft wieder 
. 

hang hai, 9. September. Li⸗Hung⸗Tſ 
erklärt, er könne vor Ablauf vor 10 Tagen gr 
nach dem Norden abreiſen, obgleich ein Avifo für 
ihn bercit liegt. 

Tokio, 8. September. Ein Telegramm aus 
Peking vom 1. September meldet, daß angeblich 
Yulu mit feiner ganzen Familie nach ſeiner 
Niederlage in Peitſang Selbſtmord begangen 
haben ſoll, desgleichen Hſutou, während Liping⸗ 
heng während des Gefechtes von Tungtſchau 
getödtet worden ſei. Der Aufenthalt des Prinzen 
Tuan ſei unbekannt. Es ſei nunmehr feſigeſtellt, 
daß der Kaiſer in Hſüanhua⸗fu (nordweſtlich von 
Peking) iſt. Wie das Telegramm weiter berichtet, 
wurden am 29. Auguſt von den Verbündeten 
Patrouillen nordwärts nach Tſchang⸗ping und 
fübwärts nach Lu⸗kou⸗kiao entſandt, die meldeten, 
daß Alles ruhig it. Der Prinz Tſching wurde 
für den 3. September in Tſching⸗ho (nördlich von 
Peking) erwartet und ſollte unter japanischer 
Kavallerie⸗Eskorte nach Peking kommen. Die 
chineſiſchen Miniſter beabſichtigten, den diploma⸗ 
tiſchen Vertretern einen nicht officiellen Beſuch zu 
machen. Die Einwohner von Peking ſchienen 
einer Hungersnoth nahe zu ſein, es wurde daher 
von den japaniſchen Truppen unter fie Reis in 
größerer Menge vertheilt. 


Für die Redaction verantwortlich: M. Lampded in Tborn 


—— ————I SG 
Meteorologiſche Beobachtungen zu 


Waſſerſtand N 7 

a ſſerſtand am 10. tember um 2 
+ 0,04 Meter. Lufttemperatur: + aan 
Wetter: Regen. Wind: NO. 


Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſchlanb 5 


Dienftag, den 11. September: Wolkig, Regen» 
fälle, lebhafte Winde. Sturmwarnung. 


Berliner telegraphiſche Schlußkonrfe. 
10. 9. 8. 9 
Tendenz der Fondsbörſre feſt | 
Ruſſiſche Banknoten . 1218,30 216.50 
Warſchau 8 Tage | —— 1216,20 
Oeſterreichiſche Banknoten 65 84,65 
Preußiſche Konſols 97 „ 85,80] 85,80 
Preußiſche Konſols 3½% . 94,40 94,50 
Preußiſche Konſols 3½%% abg. 9420 94,20 
Deutſche Reichsanleihe 3%, Pe ve Be | 85,90 85,80 
Deutſche Reichsanleihe 3½% m. 94,60 94,70 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. —.— 1 —— 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½% neul. IL. 92,00 92,20 
Poſener Pfandbriefe 3½%% » » » 92,00 92,20 
Poſener Pfandbriefe * 1,00 10310 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . -,— 5 
Türkiſche Anleihe 1 0 n 25,95 26,70 
Italieniſche Rente 4% „„ 94 25 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 74 60 74 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleighe 175,251 175,10 
Große Berliner Straßenbahn Akt 221,00 | 222,00 
H ener g 56 A FI 200,80 178.10 
Norddeutſche Kredit Anftalt- Aktien. „ | 120,50 120,30 
Thorner Stadt- Anleihe 3% % „ PERL 2 
Weizen: September. 154,75 158,25 
S be 156,75] 156,75 
Dezember ,:, 160,00 159,25 
Loco in New Port . . . | 80,00 797, 
Roggen: September 145,25 | 145,00 
Foo 145.75 145,25 
Deen 146 00 145,50 
Spiritus: 70er loco 51,00 J 51,00 
Reichsbank⸗Diskont 5%, Lombard ⸗ Zinsfuß 6 %, 


Prinat⸗Diskant 4% %. 


eee eee eee badete eech 
* ” 

Fruchts neue Lüneburger Patent⸗ Na 
3 D. . t al Nen 
machen es unmöglich, eine Rechnung zu kaſſire bevor 
ſie gutgeſchrieben wurde. In Diele, — Rupek 
gelangt das Geld ſtets ſchnell und ſicher hinein, weil die 
aſſirenden es garnicht erſt aufzunehmen und hinein ⸗ 
zulegen haben. Die Käufer zahlen direkt auf der Kaſſe 
und controlliren unbewußt, daß der von ihnen bezahlte 


— 


Betrag ſtets durch die automatiſche Funktion der Zahle 


trommel in dle Kaſſe abgelegt wird. Hier bleibt das 
Geld ſichtbar liegen, ſo daß Differenzen mi 

welche Geldſorte fie verausgabt i 
u. 85 5 zunächſt 
urch der Beweis geliefert, daß nicht nu 

Vorgänger kaſſirte Betrag Re, in de ne 


enig 
das Perſonal, ſich an dan 


ſowie über ſolche auf Kredit verkauften 


nicht ſofort beim Verk. 
a Die Ber ahf im der Kladde gebucht werden 


bezeichnet werden kann, 
3 * 1 benen. 

en illuftrirten Proſpekt über dieſelben ſofort vo 
der Firma . Frucht, Patenrartikel“ Hain 
laſen und fig felbft übergengen. urg 


Nach Gottes unerforſchlichem 
Rathſchluſſe folgte am Sonn⸗ 
abend Abend, ſeiner ihm vor 
3 Monaten vorausgegangenen 
Gattin in den Tod, unſer lieber 
guter Vater, Bruder, Schwager 
und Onkel, der Poſtſchaffner 


Bustav Adolf Suder 


was allen Freunden und Be⸗ 
kannten um ſtilles Beileid bittend, 
tiefbetrübt anzeigen 

Thorn, 10. September 1900 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Diens⸗ 
tag Nachmittags 4½ Uhr vom 
Diakoniſſen⸗ Krankenhaus aus 
nach dem altſtädt. evang. Kirch⸗ 
hofe ſtatt. 


Krieger · E Verein. 


Zur Beerdigung des verſtorbenen Ka⸗ 
meraden Suder tritt der Verein 
Dienſtag Nachm. 3 Uhr am Brom⸗ 
berger Thor an. 

Schützenzug mit Patronen. 

Der Vorstand. 


In unſer Handelsregiſter, Abtheilung 
A, iſt unter Nr. 16 die Firma: „Bier⸗ 
großhandlung Hermann Miehle 
(vorm. Kopczynsky)' in Thorn 
Inhaber Kaufmann Herrmann 
Miehle in Thorn, heute eingetragen. 

Thorn, den 6. September 1900. 


Königliches Amtsgericht. 


In unſer Handelsregiſter, Abtheilung 
A, Ifi unter Nr. 17 die Firma: Min- 
na Mack Nachf.“ in Thorn, 
Inhaber Kaufmann Julius Beer- 
mann in Thorn, heute eingetragen 
worden. 

Thorn, den 8. September 1900. 


Könialiches Amtsgericht. 
ekanntmachung. 


Die Lieferung der Naturalien für das 
hieſige Juſtiz⸗Gefängniß für den Zeit⸗ 
raum vom 1. November 1900 bis 31. 
Oktober 1901 und zwar ungefähr von 
1400 Kgr. Rindsnierentalg 
2700 „ Rindfleiſch 
750 „ Schweinefleiſch 
1800 „ Bohnen 

60 „Butter 
5000 „ Erbſen 

500 Ltr. Eſſig 
1500 Kgr. Hafergrütze 

10 „ Kümmel 
2000 Ltr. Milch 

10 Kgr. Pfeffer 

50 „ Perlgraupen 

700 Reis 


200 Stück Heringe 

2000 Kgr. Sauerkohl 

ſoll im Wege der Submuſſion vergeben 
den 


| 30 habe hierzu einen Termin auf den 
26. September d. Is. 


> Vormmittags 11 Uhr 
im Sekretariat I der hieſigen Statsan⸗ 
wualtſchaft anberaumt. 

Verſiegelte Offerten nebſt Proben 
werden bis zum Beginn des Termins 
daſelbſt entgegengenommen, auch ſind die 
Lieferungsbedingungen dort einzuſehen. 

Thorn, den 5. September 1900. 

Der Erſte Staatsanwalt. 


e 

Verdingung. 
Die Herſtellung eines Doppelwohu⸗ 
hauſes nebſt Ställen auf der Halte ⸗ 

ſtelle Papau ſoll vergeben werden. 
Der Verdingungsanſchlag nebſt Be⸗ 
dingungen iſt gegen koſtenfreie Einſen⸗ 
dung von 0,50 Mk. von der unterzeich⸗ 
neten Inſpektion zu beziehen, die Zeich⸗ 
nung kann daſelbſt eingeſehen werden. 


Thorn, den 8. September 1900. 
„Betriebs⸗Juſpektion 1. 


M. Oschmann, Magdeburg, 25. 


jmann hierſelbſt, Schuhmacherſtraße 


* 
1800 „ Salz 
100 „ Weizengries 
50000 „ Kartoffeln 
1900 „ Mohrrüben | 
1900 „ Wrucken 
700 „ Weißkohl 
100 „ Talgſeife 
50 „ Schmie eife 
50 „ V. can zu Schuhſchmiere 
200 „ Suppenkräuter 
60 „ Nudeln 


Die Eröffnung der Angebote findet am 


Jie viel Frauen ® 
clan 11000! Viele 1000 Faniiee Genoſſenſchaften) fina 
a ha 227 un. 
Preis nur 70 Pfg. (bent , 70 K.) Bu %. Bei 


Pilsener biertrinker! 


Das aus den allerfeinsten Rohmaterialien hergestellte, daher von Aerzten 
wegen seiner vorzüglichen Bekömmlichkeit empfohlene 


Böhmische Lagerbier 


halten wir in Gebinden oder stets frisch und aufs sauberste in Kork- und Patent - 
Verschlussflaschen gefüllt oder auch in Syphons 


als Ersatz für Pilsener 


angelegentlichst empfohlen. 


Brauerei Englisch Brunnen, 
Zweigniederlassung 


60 Perſonen. 


40 Pferde. 


Auf dem Platze am Bromberger Thor. 


Circus A. Semsrott Ww. 
Heute Montag, den 10. September, Abends 8 Uhr: 


Auwiderrufflich lebte Dank- 1 Abſchieds⸗Borſellung 


verbunden 


Beneſiz⸗ und Ehren⸗Abend 


für die hier jo beliebte Dreſſeurin und Schulreiterin Fräulein Elsa. In dieſer 


Zu einem recht zah 


Culmerstrasse No. 9 THOBN, Culmerstrasse No. 9. 


Fernsprecher No. 123. 


Carl Stangens’” Reise-Bureau, Berlin W. 8. 


Gesellschaftsreisen 


Italien 


4. October 
28 Tage, 850 Mk, 
Bis Rom und Neapel. 


— 7. Octob 
Spanien 1.30%. 


inschl. Portugal. 


Weltausstellung Juris. 


Wöchentlich 2 Sonderfahrten. 


Dienstag-Reisen: „„ Ks jeden Dienstag. 
Dauer 10 E ab Berliı’300 Barn, 25 Ain 260 Mark. 


Mittwoch-Reisen; Aus Berti jeden mittwoch, 


nnerstag. 


Do 
Dauer io Tage. Preis ab Berlin I. Ci. 400 Mark, II. Ci. 330 Mark. 


Im Preise eingeschlossen: Fahrt, 


N z „ Logis in anerkannt guten Hotels, sämmtlich in der 
Nähe der inneren Boulevards (im Mittelpunkf der Stadt) gelegen, Verpflegung (mit Tischwein), 
Führung, Besichtigungen, zu denen während der ganzen Dauer des Aufenthaltes Wagen bezüg- 


lich Dampfer auf der Seine gestelit werden, Ausfiüge, Trinkgelder u. s. w. 


Prospecte porto- und kostenfrei. 


Carl Stangen” Reise-Burean 


" Gegründet = — 4 7. Gegründet 
1868. Berlin W., Friedrichstrasse 72, 1888 


(füher Mohrenstrasse 10). = 


Vorſtellung Smaliges Auftreten der Benefiziantin. a 
Preiſe der Plätze wie bekannt. 
lreichen Beſuche ladet ergebenſt ein 


Die Direktion. 


NB. Weitere Vorſtellungen finden nicht mehr ſtatt. 


3. Klaſſe Pr. Lotterie bis morgen den 11. 
bringe nochmals bei Verluſt des Anrechts 
in Erinnerung. 

Der Lotterie⸗Einnehmer Dauben. 


Feinſten diesjährigen 


Schleuder⸗Blüthen⸗Honig 


empfiehlt 
Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtr. 26. 


Schwtizer⸗ und Cilſitet⸗ 
Käſe 
a Pfund 60 Pfennig 
empfiehlt 
J. Stoller. Schillerstraße. 
Dillgurkenn 


empfiehlt 
J Autenrieb, Coppernikusſtraße 29. 
CPC 


Für das Herbstschleppge- 
schäft ist ein ueu erbauter 2 
Fuss tief gehender, vorzüglich 
schleppender 


y * 
Seitenraddampfer 
Compoundmaschine von 500 Pferde- 
stärken zu vermiethen, eventl. zu 
verkaufen. Offerten für Charter von 
jetzt bis Ende Schifffahrt für den 
Dampfer excl. Mannschaft, Kohlen 
und Betriebsmaterial, welche Pächter 
zu stellen hat, unter Chiftre M. 
1003 an die Annoncen-Expedition 

Krosch, Danzig erbeten. 


_ Selmmtmahung. ee neniezeenenene N Sir NN! 


Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß die 
fortiſiakatoriſche Straße auf der Bazarkämpe 
au der jetzigen Dampfer ⸗Anlegeſtelle während 
des niedrigen Waſſerſtaudes zur Be⸗ 
untzung des Publikums freigegeben worden iſt. 

Thorn, den 10. September 1900. 


Der Magiſtrat. 


deffentliche Zwangsverſteigerung. 
Donnerſtag, d 13. Septemb. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich im Auftrage des Concursver⸗ 
walters Herrn Stadtrath Fehlauer 
beim Kaufmann Moritz Silber- 


Nr. 15. 5 
2 Kuffen (co. 290 Liter) ſüßen 
Ungarwein 
ſowie ferner Zwangsweiſe 
6 Mille Cigarren und ein 
eiſernes Geldſpind 
öffentlich meiſtbietend gegen Baar zahlung 
verſteigern. f 


Mitz; 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Neueſte Genres. Sauberſte Ausführg. 


Thorner Schirmfabrik 


Brücken Breiteſtr Ecke. 


SA 66e 


Bimigfte | Größte 


7 
Sonnenſchirmen. 


Reparaturen von Schirmen, Stöcken 
und Fächern, ſowie Beziehen von Sonnen⸗ 
und Regenſchirmen. 


AAAAAAAAAAA4A4A 


2 
+) 
Auswahl. 8 


Täglich 
| Neuheiten 800⁰ 


Geſchäftsverlegung. 


Mein Colonialwaaren ⸗Geſchäft 


neuſt 


befindet ſich jetzt 


neben der Apotheke. 


Moritz Kaliski. 
DEP! SO R > 
OOOOODDEOODONIOOSDOO0OD0O0O 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage das Geſchäft der 


Firma S. Czechak 


hierſelbſt, Culmerſtraſe No. 10 in vollem Umfange übernommen habe. 

Es wird ſtets mein Beſtreben fein, durch reelle Bedienung und Ver⸗ 
abreichung nur guter Waaren die werthen Kunden zufriedenzuftellen und 
bitte ich, das der genannten Firma geſchenkte Vertrauen auch auf mich zu 


Thorn, den 3. September 1900. 


A. Kruzenski.: 
00000000000000000000005 
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Ausverkauf! 


Um unſer Lager an Holzmaterlalien zu räumen, verkaufen wir zu äußerſt R. Wittmann, Schloſſermeiſter, 
billigen Preiſen alle Sorten 


Bretter und Bohlen 
Schaalbretter beſäumt u. unbeſäumt 


Pappleiſten 
Mauerlatten 


ädter Markt 11 


in Kiefer 
und 


Tanne. 


Die wirkſamſte med. Seife iſt Radebeuler: 

Carbol⸗Theerſchwefel⸗Seife 

v. Bergmaun & Co., Radebeul⸗Dresden 
Schutzmarke: Steckenpferd 


16 000 Mk. 


ſichere Hypothek zu cediren geſucht. Zu 
erfragen in der Expedition d. Zeitung. 


Rock⸗ und Haſenſchutider 


verlangt 


Heinrich Kreibich. 


Tapeziergehilfen 


ſucht bei dauernder Arbeit. 
F. Bettinger. 


Junger Mann, 
Manufakturiſt, 27 Jahre alt, kath., der 
deutſchen, polniſchen u. ruſſiſchen Sprache 
mächtig, geſtützt auf prima Zeugniſſe, 
ſucht v. 1. Oktober cr. eventl. ſpäter in 
Thorn in einem größ. Modewaaren⸗ 
Geſchäft . Stellung als 

erſter Verkäufer. 
Gefl. Offerten unter u K. 1900 
peftlagernd Gneſen (Brov. Beier.) _ 


8 Junger Landwirth 


mit guten Zeugniſſen ſucht zum 15. Ok⸗ 
O ober Stellung. Naß rde d. Zig. 


2 Lehrlinge 


t F. Bettinger 
ſuch Zanger und Dekorateur 
Lehrlinge BE 

zur Sete verlangt 


Heiligegeiſtſtraße 7/9. 


1 kräftig. Laufhurſche 


ehrlich u. fleißig, kann ſich ſofort melden 
Bei B. Doliva. 


auf beliebige Zeit 


f finden de 
Erlenbretter und Bohlen in freundliche Aufnahme bei 
Ä Stau Ludewski, 

e, 


Hebeamm 


Königsberg i Pr., Bismarckſtraße 10 B. 
Ulmer & Kaun. "cu — ——  —_—- 


Imgdruderei Gruft Samıded, Zoom. 


